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unier ©eift baê SBilb jener ungenierten ©efcfjmeibigïeit Ijerborgaubert, toelbe
unê über bie ©djtoierigïeiten beê Sebenë I)intoegl)ilft.

@rf)alten toir unê immer biefe läd^elnbe ©apferïeit; fie foil nidE>t ein
fanatifdjer, bitterer Stoigiêmuê fein, fonbern ïjeitereê $elbentum, toie baê
ber ©belleute, auê ber alten Seit, bie baê leitete <SdE)tt)ext gefbidt ïjanbïjabten.
©bbtt bom IDiorgen an müffen toir unê in biefe ïriegerifdje Stimmung ber=

feiert, unfere moralifdje toilette mactien unb baê 5ßangerljemb übertoerfen.
©ann ïann man fid) fagen: „ÏSaê auct) immer ber Sag unê bringen mag:
®ötf>etIicE)e SJciibigïeit, geiftige Strbeit, ober moralifdje Aufregung — ib bin
borbereitet; meine ÜUtittel erlauben eê mir unb eê ift Spielraum für fie
borljanbcn.

Sin ein anbereê Stilb benïe ict) oft, toenn eine Scfitoäifie bor ber gu er=

füüenben Stufgäbe aufïommen bill:
Stortoiirtê! Saffen toir bie Stegimentêmufiï fpielett, bamit ber Stritt

munter toirb,
Stab 5ftauI©uboiê.

S? fofcratifdjr prtlmtT.
(gum SBilb auf «Seite 48/49.)

®e Scfiaulratl) Sï ut Spnftein,
®e fût! be Staufen mal naïifeiïjn
Un ïarnm benn oï nal) 0t)ferin
Stau ben ©bmtlmeifter Stofengräun.
Sea, nu toarb grot %amen fin.
©e oü Sd)aulmeifter ïjett in Stötten
iln fil)r in Stngft un Stangen feten!
©od) |elfit't em nid), t)ei tnöt Ijeran
Un toifen, toat bjei litiren ïann.
©at beiljt E)ei nu, un ïotle ©toeit*)
©eil)t em bon bat @efid)t 'raf lecïen,
©enn toat ï)ei fünft fo firöä)tig toeit,
©at iê Ijitt Stiïenê in be tpeden,
lln be berbamntten Sungê, be toeiten ni£,
lln unfe gaub tperr Sctjaulratï) Sï,
©e fitt fo borneI)m un fo ftilt
Su finen Seïmftaul ad)terätoer leggt,
Slê toenn I)ei Sill'nè fiï marïen toitt,
SBat I)ir bör bummeê Saig toarb feggt.
©ob gurtg bat beter, aê I)ei bad)t,
©enn be ijjerr ©baitlraff) I)abb bergangen Scabt
©aitg firäbtig raul)t,
£>ï gaub berbaut,

'j îofle ©roeit latter ©djœeifc.
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unser Geist das Bild jener ungenierten Geschmeidigkeit hervorzaubert, welche
uns über die Schwierigkeiten des Lebens hinweghilft.

Erhalten wir uns immer diese lächelnde Tapferkeit; sie soll nicht ein
fanatischer, bitterer Stoizismus sein, sondern heiteres Heldentum, wie das
der Edelleute, aus der alten Zeit, die das leichte Schwert geschickt handhabten.
Schon vom Morgen an müssen wir uns in diese kriegerische Stimmung ver-
setzen, unsere moralische Toilette machen und das Panzerhemd überwerfen.
Dann kann man sich sagen: „Was auch immer der Tag uns bringen mag:
Körperliche Müdigkeit, geistige Arbeit, oder moralische Aufregung — ich bin
vorbereitet; meine Mittel erlauben es mir und es ist Spielraum für sie

vorhanden.
An ein anderes Bild denke ich oft, wenn eine Schwäche vor der zu er-

füllenden Aufgabe aufkommen will:
Vorwärts! Lassen wir die Regimentsmusik spielen, damit der Schritt

munter wird.
Nach Dr. PaulDubois.

De sokratische Method'.
(Zum Bild aus Seite 43/49

De Schaulrath Ix ut Jxenstein,
De füll de Schaulen mal nahseihn
Un kämm denn ok nah Ohserin
Tau den Schaulmeister Rosengräun.
Na, nu ward grot Examen sin.
De oll Schaulmeister hett in Nöthen
Un sihr in Angst un Bangen seten!
Doch helpt't em nich, hei möt heran
Un wisen, Wat hei lihren kann.
Dat deiht hei nu, un kolle SweiU)
Deiht em von dat Gesicht 'ras lecken.
Denn Wat hei sünst so prächtig weit,
Dat is hüt Allens in de Hecken,
Un de verdammten Jungs, de weiten nix.
Un unse gaud Herr Schaulrath Ix,
De sitt so vornehm un so still
In sinen Lehnstaul achteräwer leggt,
As wenn hei All'ns sik marken will,
Wat hir vör dummes Tüg ward seggt.
Doch gung dat beter, as hei dacht,
Denn de Herr Schaulrath hadd vergangen Nacht
Ganz prächtig rauht,
Ok gaud verdaut,

p kolle Sweit — kalter Schweiß.
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©in Unnerlito ton» in be bfteiï),
Un friiî)ftiicft îjabb hei t)üt bor ttoei.
ipei feggt benn alfo blot: „Stein lieber greunb,
©ie unterrichten nod) nad) alter Stöbe:
Stamm nicht nad) ©oïratifcher Stetïfobe?"
„„3d) toeifj nid), tooanê biefe feirtb/'" —
©eggt Sofengräun, „„toenn ©ie'§ mid) toeifen tooßen,
©enn toitl id) gerne ©dful nal) holten."" —
„Uîichtê leichter ift al§ ba§.
$omm her, mein @oI)n, un fag' mal, toa§
3ft ba» tooï)I für ein ïleineê glüjjchen,
®a§ bidft hier f liefst am ©orf borbei?
Sun, nun! Sefinne ©ich ein bijfchen!
®u toeifft e§ nicht? — Sur feine ©cheu! —
Sun fag' mal, toenn man Söfe§ h^t getl)an,
Sta§ muff man ffoäter bafür leiben?
®u, meine ©odjter! Su Su? Ster toeif; eê bon (Such

Seiben?"
,,„©enn thun toir Suffe"", feggt gif ©ftoon.
,,©ang richtig! Xtnb ftatt „Sufse" fagt il)r „Suffe",
©enn hobt ben tarnen 3fto bom gluffe. —
3n tneld)en gluff fällt nun bie Suffe?
Sun, Äinber, nun! Sefinnt (Such triebet!
Sta§ faßt iooht Slïï'ê bom Rimmel nieber?
Sun?" — „„Segen."" — „Steiter!" — ,,„©nei."" —

„Sta§ toeiter?" — „„©aï?"" *)
„StaS inciter fonft?" — „„3! tneit't,"" feggt $anne

$naï.
„Sun benn, mein ©öhndjen!" — „„£agel."" — „Sed)t!
Xtnb toenn 3fto nun ftatt „£aget" „$abel" fforecEjt,
@o habt 3ht'§ ja ïjerauê, gfto finbet
®en glufs, in ben bie Suffe münbet.
Xtn nun bie £>abel! ©agt, toie ift il)r Sauf?
Xtnb toeldjer gtuf; nimmt toohl bie £abel auf? —
Sun? Sun? — 3fto toerb't ihn fidjet ïennen. —
Stet ïann bon (Such ben gluff mir nennen? —
Sid)t? — Sun, bann tret mat (Siner bor, 3fto Sieben,
©amit ich auf ben Steg ihm helfe;
Sun galfle mal!" — „„(Sin», gtoei, brei, bier, fünf,

fed)3, fieben."" —
„Sun toeiter!" — ,,„3Id)te, nenne, geïme, elfe."" —
„tpalt an! ©tatt „elfe" fagt 3fto nun „(Elbe";
3hr fel)t, e§ ift beinah baffelbe. —
Sun aber. ..." — „„ipett,"" feggt Sofengräun,
,,„®ie§ ©tiicf hätt ich @ie fd)ort auffeihn/)

""

®a§ ïônn' id) aud). Stenn ©ie ba§ tooßen,
©enn müggt tï tooß 'ne ißrauto aft>oßen.""

') ®aï Sau, 9tebel.
*) affeiijn abgefeijen.
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Sin Unnerliw was in de Reih,
Un frühstückt hadd hei hüt vor twei.
Hei seggt denn also blot: „Mein lieber Freund,
Sie unterrichten noch nach alter Mode:
Warum nicht nach Sokratischer Methode?"
„„Ich weiß nich, woans diese seind,"" —
Seggt Rosengräun, „„wenn Sie's mich weisen wollen,
Denn will ich gerne Schul nah Hollen."" —
„Nichts leichter ist als das.
Komm her, mein Sohn, un sag' mal, was
Ist das Wohl für ein kleines Flüßchen,
Das dicht hier fließt am Dorf vorbei?
Nun, nun! Besinne Dich ein bißchen!
Du weißt es nicht? — Nur keine Scheu! —
Nun sag' mal, wenn man Böses hat gethan,
Was muß man später dafür leiden?
Du, meine Tochter! Bu Bu? Wer weiß es von Euch

Beiden?"
„„Denn thun wir Buße"", seggt Fik Thran.
„Ganz richtig! Und statt „Buße" sagt ihr „Busse",
Denn habt den Namen Ihr vom Flusse. —
In welchen Fluß fallt nun die Busse?
Nun, Kinder, nun! Besinnt Euch wieder!
Was fällt wohl All's vom Himmel nieder?
Nun?" — „„Regen."" — „Weiter!" — „„Snei."" —

„Was weiter?" — „„Dak?"" H
„Was weiter sonst?" — ,,„Jk weit't,"" seggt Hanne

Knak.
„Nun denn, mein Söhnchen!" — „„Hagel."" — „Recht!
Und wenn Ihr nun statt „Hagel" „Havel" sprecht,
So habt Jhr's ja heraus, Ihr findet
Den Fluß, in den die Busse mündet.
Un nun die Havel! Sagt, wie ist ihr Lauf?
Und welcher Fluß nimmt wohl die Havel auf? —
Nun? Nun? — Ihr werd't ihn sicher kennen. —
Wer kann von Euch den Fluß mir nennen? —
Nicht? — Nun, dann tret mal Einer vor, Ihr Lieben,
Damit ich auf den Weg ihm helfe;
Nun zähle mal!" — „„Eins, zwei, drei, vier, fünf,

sechs, sieben."" —
„Nun weiter!" — „„Achte, neune, zehne, elfe."" —
„Halt an! Statt „elfe" sagt Ihr nun „Elbe";
Ihr seht, es ist beinah dasselbe. —
Nun aber. ..." — „„Herr,"" seggt Rosengräun,
„„Dies Stück hätt ich Sie schon aufseihn/)

"

Das könn' ich auch. Wenn Sie das wollen,
Denn müggt ik woll 'ne Prauw asihollen.""

p Dak----Tau, Nebel.
2) afseihn — abgesehen.
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„Sa mot)I, ja tool}!, mein lieber greunb,
®a§ toürb' mid) gang befonber§ freun."
,,„ÜRa, beim mart ßu!"" feggt iRofengräun.
,,„®a mir nun bei ber ©Ibe feinb,
©o moll'n mir fet)n, mo felbe bleibt;
Srt'ê ©rft*) getjt fie nact) Hamborg ran,
Sßo fie feïm ftarïe ©d)iffot)rt treibt,
Un mo man mieber fetjen ïann,
SBie meife ©ott e§ ingeridftet t)at,
ffiajf bei 'ner feben groffen ©tabt
©in grower $Iufj fliegt audi borbei,
SDamit bie ©d)iffot)rt mögtid) fei.
fRu fag' mid) aber, Sodfen ißlaften,
2ßo bleibt nu mod bie CSIBe natjften,
2Bo münbet fid) bie ©Ibe rein? —
2)at meifft ©it nidj? — fRa, Sorting igeing,
Somm ®u mat tier, un gätjt mal einê!"" —
„©in, gmei, brei, bier, fünf, fed)3, fieben, acfft, neun,
Qet)n, elf, gmölf." — ,,„$alt!"" feggt fRofengräun,
,,„3ßo münbet nun bie ©Ibe rein?
gäüt Seinem benn ber iRame ein? —
„fRun, '3 ift bod) fo 'ne leiste ©ad)'!
©enït bod) bei „Qmölfe" etmaê nad)!
„gmölf" — „gmötfe!" — Xt)ut'3 ©ud) Überleggen! —
©eib S't)r benn Stile in ben ®äf'? ®)

®a fteïjn fie nu, bie ©ämeltläf' —
©tat» „gmölfe" müfft Sfm „fRorbfee" feggen.""

griü üteuter.

fèrifdi?ÎL

Durd) ferne ©aggefilbe fliegt bonnernb je|t ein <gug,

Hnb über ifym ein Häud)Iein in œimpellangem ^tug.

£)alt ein, t)ab ad)t, bu XDilber! unb renn' mir nid)t fo fdjnell,

Tu füt)rft mein ©lud non bannen, glutfd)naubenber ©efell.

bjord) nur: ©in H)agenl)äusd)en gar fröt)lid) tönenb Hingt,

Don roftgen ©ngelîinbern umflügelt unb umringt.

Sie tuirbeln burd) bas Häudjlein unb täfeln übers Dad)

Hnb fd)tueben b?od? in £üften unb flattern mieber nad).

3e|t brängt ber Sd)tr>arm fid) fdjmirrenb uor einem ^enfterlein,
Hnb luft'ge IDunberaugen fpäfyn lad)enb grof fyinein.

«) in§ @rft juerft. H in ben ®äj' fin in bummer ©ebrnfenfofigfeit befangen fein.
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„Ja Wohl, ja Wohl, mein lieber Freund,
Das würd' mich ganz besonders freun."
„„Na, denn man zu!"" seggt Rosengräun.
„„Da wir nun bei der Elbe seind,
So woll'n wir sehn, wo selbe bleibt;
Jn's Erstch geht sie nach Hamborg ran,
Wo sie sehr starke Schiffahrt treibt,
Un wo man wieder sehen kann,
Wie weise Gott es ingerichtet hat,
Daß bei 'ner jeden großen Stadt
Ein großer Fluß fließt auch vorbei,
Damit die Schiffahrt möglich sei.
Nu sag' mich aber, Jochen Plasten,
Wo bleibt nu woll die Elbe nahsten,
Wo mündet sich die Elbe rein? —
Dat weißt Du nich? — Na, Körling Heinz,
Komm Du mal her, un zähl mal eins!"" —
„Ein, zwei, drei, vier, fünf, sechs, sieben, acht, neun.
Zehn, elf, zwölf." — „„Halt!"" seggt Rosengräun,
„„Wo mündet nun die Elbe rein?
Fällt Keinem denn der Name ein? —
„Nun, 's ist doch so 'ne leichte Sach'!
Denkt doch bei „Zwölfe" etwas nach!
„Zwölf" — „zwölfe!" — Thut's Euch Überleggen! —
Seid Ihr denn Alle in den Däs'? ")
Da stehn sie nu, die Dämelkläf' —
Stats „zwölfe" müßt Ihr „Nordsee" seggen.""

Fritz Reuter.

àjselià
Durch ferne Taggefilde flieht donnernd jetzt ein Zug,
Und über ihm ein Räuchlein in wimpellangem Aug.

Halt ein, hab acht, du Wilder! und renn' mir nicht so schnell,

Du führst mein Glück von dannen, glutschnaubender Gesell.

Horch nur: Gin Wagenhäuschen gar fröhlich tönend klingt,

Von rosigen Gngelkindern umflügelt und umringt.

Sie wirbeln durch das Räuchlein und tänzeln übers Dach

Und schweben hoch in Lüsten und flattern wieder nach.

Jetzt drängt der Schwärm sich schwirrend vor einem Fensterlein,

Und lust'ge Wunderaugen spähn lachend groß hinein.

-) ms Erst--zuerst. ^ in den Daß sin--in dummer Gedankenlosigkeit befangen sein.
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